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Allüerte Regie der Eiſenbahnen,
Paris, 2. März. „Havas“ meldet, daß die inter-

alliierte Rheinlandkommiſſion unter dem Vorſitz Tirards
am Donnerstag in der Frage der Eiſenbahnen im beſetzten
Gebiet äußerſt wichtige Beſchlüſſe gefaßt habe. Jn
einer längeren Proklamation gibt die Rheinlandkommiſſion
bekannt, wie die deutſche Verwaltung der Eiſenbahnen der
beſetzten Gebiete in eine al iierte Regie der Eiſen-
bahnen der beſetzten Gebiete übertragen werde. Der Sitz
dieſer Regie werde Koblenz ſein. Vorläufig bleibe ſie
aber noch in Düſſeldorf. Dieſe Regie werde über das
geſamte Eiſenbahnnetz der beſetzten Gebiete abſolute Voll
macht haben, auch in der Frage der Einſtellung und Ent
laſſung des Perſonals. Jhre Stellung zu der Rheinland-
kommiſſion werde dieſelbe ſein, wie diejenige der bisher
deutſchen Eiſenbahnverwaltung. Dieſe Beſchlüſſe der Rhein
landkommiſſion werden in längeren Ausführungen durch
die Haltung des Deutſchen Reiches begründet, das
die deutſchen Eiſenbahner aufgefordert hatte, den alliierten
Behörden den Ge horſam zu verweigern und damit
die Sicherung der Alliierten in den beſetzten Gebieten
gefährdet hatte. Die Verfügung tritt ſofort in Kraft.

lodesſtrafe uncl zwangsarbeit,
Die Jnuteralliierte Rheinland kommiſſion faßte zwei

nene ſchwere Strafbeſtimmungen, durch die ſie
hofft, daß ſie ſtark einſchüchternde Wirkung haben
werden. Veſonders ſchwer ſcheint die Verordnung, wonach
jeder Sabotageakt, oder jede abſichtliche Dienſteinſtellung,
durch welche ködliche Unfälle herbeigeführt werden, mit

vem Tode beſtraft werden können. In weniger ſchweren
Fällen ſollen die Verantwortlichen mit Zwangs arbeit
eder Gefängnis mit nicht weniger als 10 Jahren
beſtraft werden. Eiſenbahnperſonal, das den Dienſt
beeinträchtigt, ſowie die Dienſtvorgeſetzten, die ſich Nach
läſſigkeiten zuſchulden kommen laſſen, werden künftig zu 5

Jahren Gefängnis und mit 5 Millionen Mark Geld
ſtrafe belegt werden. Eine zweite Verordnung der Rhein-
land kommiſſion für gewiſſe Vergehen und Verbrechen ſieht
Geldſtrafen vor, die mit 300 multipliziert wer
den würden. In anderen Fällen müßten 5 Millionen Mark
Geldſtrafe hinterlegt werden.

Menſchenunwürgig!

Eſſen, 1. März. Die Ausweiſungen der Eiſen-
bahner und die gewaltſame Räumung ihrer Woh-
nungen werden immer ſchärfer. Jn Kettwig mußte z. B.
ein 78 Jahre alter penſionierter Eiſenbahnbeamter mit
ſeiner 68 Jahre alten Ehefrau innerhalb weniger Stunden
ſeine Dienſtwoh nung verlaſſen, ohne die geringſten
Kleinigkeiten mitnehmen zu können. Jn Ober-
hauſen wurden die Eiſenbahnerfrauen gezwungen, die
Betten in den geräumten Wohnungen noch
friſch zu über z iehen; dann durften ſie die Häuſer ver
laſſen. Jn O hligs iſt eine ſcharfe Kontrolle der Loko-
motiven durch die engliſche Unterkommiſſion angeordnet. Jn

r rn die ranzoſen geſtern den Güterzug mit
ebensmitteln, den ſie bisher ohne Schwierigkeiten

Deren ließen, angehalten, weil eine deutſche Brauerei, die
hnen bisher täglich drei Hektoliter Bier geliefert hatte

dieſe Lieferungen einſtellte. Nach Verhandlungen
und nach Lieferung des Biers ließen die Franzoſen um
3 Uhr nachmittags den Lebensmittelzug weiter fahren.

Zur Beſetzung des Bahnhofs Mühſheim.
Mühlheim, 2. März. Ueber die Beſetzung des Bahn-

hofs MühlheimDumpken mit Tanks erfahren wir folgende
Einzelheiten: Die Beamten wurden unter Drohungen
aus dem Dienſte getrieben, der Vorſteher verhaftet.
Einen Zug mit Kohle und Schrottſtücken ſandte man nach dem
Bahnhof Spelldorf. Die Eiſenbahnwerkſtätten in Spelldorf
wurden beſetzt. Der Verkehr ruhte zwiſchen Mühl-heim und Eſſen bis zum Nachmittag, wo er wieder aufge-
nommen wurde, da die Truppen gegen Nachmittag den
Bahnhof verließen. Auf der bergiſchmärkiſchen Strecke ruht
augenblicklich noch der Verkehr. Die Tageskaſſe des

nhofs Eppinghoven mit 300 000 Mark wurde geplün-
dert. Ob die Eiſenbahnwerkſtätten in Spelldorf wieder
geräumt wurden, iſt zur Zeit noch nicht bekannt. Die Be
amten und Arbeiter wurden aus den Werkſtätten vertrieben
und mußten den Bahnhof verlaſſen. Auch die Büros und

Per Komm um ſie Cilenbahnen,

Freitag, den 2. März 1923.

die Telegraphenzentrale mußten geräumt werden, ſodaß in
ganz Mühlheim der Verkehr ruht. Es kurſiert das Ge
rücht, daß die ſchnelle Preisgabe des Bahnhofs auf eine
Arbeitsweigerung der franzöſiſchen Eiſenbahner zurückzuführen iſt. Eine Beſtätigung war nicht
zu erlangen.

Don franzöſiſchen Filenbahßnern geführt
Frankfurt a. M., März. Die Frankfurter Zei-

tung meldet aus Mainz: Auf der Kaiſerbrücke ſtieß geſtern
vormittag der von Franzoſen geführte internationale D.-
Zug mit einem Güterzug zuſammen. Wie hoch der Scha-
den iſt nud inwieweit Menſchenleben zu beklagen ſind, konnte
bisher nicht feſtgeſtellt werden, da die franzöſiſchen Be-
ſatzungsbehörden den Nnfallplatz in größtem Umfang ab-
geſperrt haben.

Schweres Eiſenbahnunglück bei Düren.
Paris, 2. März. Aus Düren wird ein ſchwerer Eiſen

bahnunfall gemeldet. Ein Zug, der aus Aachen kam, geriet
auf ein falſches Gleis und fuhr auf einen ſtehenden Zug
auf. Die erſten beiden Wagen wurden zerſtört. 32 Per-
ſonen ſollen dabei den Tod gefunden haben.

Kuhr und Rhein opfern für Dich.

Opfere 9u für ſie und gih zum

Deutſchen Volksopfer!
Der lerror in Bochum,

Syſtematiſche Ausplünderung.

Dortmund, März. Jn den Beſtimmungen über den
verſchärften Belagerungszuſtand in Bochum iſtſeit Donnerstag eine neue Verſchärfung eingetreten
inſofern, als der Geſchäftsſchluß bei Jnkrafttreten der
Verkehrsſperre auf 4 Uhr nachmittags angeſetzt wurde.
Am Mittwoch abend ſind zahlreiche Zivilperſonen, die an-
eblich die Verkehrsanordnungen hinſichtlich der Zeit über-ſchritten hatten, verhaftet und in der roheſten Weiſe unter

den Augen der Offiziere mißhandelt worden.
Die Raubüberfälle der Franzoſen mehren ſich von Tag

zu Tag. Jn der vergangenen Nacht wurde einem Jnſaſſen
der Herberge zur Heimat von einem franzöſiſchen Soldaten
die Brieftaſche mit 88 000 Mark abgenommen. Jn einem
Schuh warengeſchäft wurden unter Bedrohung einer Witwe
60000 Mark geraubt. Die Eiſenbahnbeamten von Vol-
marſtein müſſen laut franzöſiſchen Befehl in 48 Stunden
ihren Wohnſitz verlaſſen.

Das franzöſiſche Kriegsgericht, das bisher ſenen Sitz
Bredeney hatte, iſt nun nach Werden verlegt worden.
Jn Eſſen nimmt die Unſicherheit täglich zu. Jn der

vergangenen Nacht wurden wieder vier Polizeiwachen
in Eſſen von den Franzoſen ausgehoben. Die Sicher-
heitsverhältniſſe der Stadt haben ſich durch den ungenügen-
den polizeilichen Schutz in erſchreckender Weiſe ver-
ſchlechtert. Das Obdachloſenaſyl iſt für franzöſiſche Zwecke
mit Beſchlag belegt worden.

Die Diebſtähle vermehren ſich in einem bisher noch
nie erreichten Umfang. Die gewaltſame Wegnahme
von Waren aus Geſchäften, Wirtſchaften und Caféhäuſern
durch franzöſiſche Soldaten ſcheinen zu einer ſtehenden
Einrichtung zu werden. Jn allen Stadtteilen werden
derartige Vorfälle beobachtet, wobei täglich die gleichen Lo-
kale beſucht und Waren ohne Bezahlung weggenommen wer-
den. Jn zahlreichen Fällen iſt beobachtet worden, daß ſie die
Nummer ihres Truppenteils entweder entfernt oder ver-
deckt hatten, um eine Anzeige zu erſchweren.

Was ein franzöſiſches Ehrenwort gilt, be-
weiſt folgender Vorgang: Bekanntlich wurde anläßlich des
Sturmes auf Gelſenkirchen auch der Direktor der
Abteilung Gelſenkirchen der „Gute Hoffnungshütte“, Böker,
als Geiſel feſtgenommen. Alle anderen Geiſeln ſind in
der Zwiſchenzeit wieder entlaſſen worden; nur Herrn Direktor
Böker hat man weiterhin feſtgehalten, weil er eine ihm
allein vorgelegte Erklärung, daß er nichts gegen die Fran-
zoſen unternehmen wolle, nicht unterſchreiben wollte. So-
wohl der kommandierende General, der ihm die Erklärung
abzunötigen verſuchte, wie auch der General der in Reck-
linghauſen ſtationierten Diviſion verſicherten Direktor Böker
gegenüber ehrenwörtlich, daß, wenn er die Erklärung
nicht unterſchreibe, er als Geiſel in ehren voller Haft
weiter verbleiben müßte. Trotzdem iſt es Direktor Böker
nicht geſtattet, ſich Eſſen auf eigene Koſten zu verſchaffen.Auch wird er nicht in irgendwelche

in

m Zimmer bewacht, ſondern kommen

163. Jahrgang.

Wer erfreut frankreich?
Nicht genug damit, daß gewiſſe Kreiſe verſucht haben,

in anbetracht der bevorſtehenden Feſtſtellung der Preiſe für
die weiteren zwei Sechſtel der Getreideumlage von land-
wirtſchaftlichen Wuchergewinnen zu reden, in demſelben
Augenblick, wo die Landwirtſchaft vorbildlich für die be-
drängten Deutſchen in der Weſtmark ſich einſetzt, wo die
Reichsregierung dieſer Opferfreudigkeit die gebührende An
erkennung zollt, wo überhaupt zum erſten Mal ſeit der
Revolution Miniſter des Reiches und der Länder unum-
wunden den außer ordentlichen Arbeitswillen und das Ver-
antwortungsbewußtſein des land wirtſchaftlichen Berufsſtandes
zugeben, halten es dieſelben unverantwortlichen und
menſchenfreundlichen Leute für richtig, einen anderen „agra-
riſchen Wucher“ an die große Glocke zu hängen. Man zerrt
die „völlig ungerechtfertigte“ Steigerung der Kartoffelpreiſe
gegenüber dem Herbſt vorigen Jahres an das Licht der
Oeffentlichkeit. Es regt ſich niemand darüber auf, daß
Jnduſtrieprodukte, Anzüge, Lederwaren, Wäſcheſtoffe uſw.
heute um ein Vielfaches teurer bezahlt werden als vor
einem halben Jahre. Man will ſogar gern bei dieſen
Dingen den Wiederbeſchaffungspreis bezw. Wiederher-
ſtellungspreis zugeſtehen, auch wenn die Waren Monate
bereits lagern. Wir haben gegen dieſe Auffaſſung nichts
einzuwenden, aber was dem einen recht iſt, ſollte dem
anderen billig ſein. Doch weit gefehlt! Bei Agrarprodukten
gilt dieſe wirtſchaftliche Erkenntnis bei allen denen nichts,
die vom grünen Tiſch der Redaktions- oder Parteiſtube aus
die Halme auf den pommerſchen Feldern wachſen hören!
Die „Voſſiſche Zeitung“, deren Redakteure auch gelegentlich
zu dieſen Leute gehören, muß ſich darum durch die nach-
ſtehende Zuſchrift aus ihrem Leſerkreiſe belehren laſſen:

„Jn Jhrer Nummer 73 bringen Sie einen Artikel,
überſchrieben „Gegen den Kartoffelwucher“, der eine Richtig-
ſtellung herausfordert. Sie ſagen, daß im September Kar-
toffeln 450 Mark gekoſtet und heute 3500 Mark gefordert
würden, daß „die Preiſe wachſen in den Mieten“. Ganz
abgeſehen davon, daß die Kartoffeln durch die tenre Arbeit
des Ein und Ausmietens, Ausleſens und Abfahrens, wie
durch Zinsverluſt und allgemeine Geſchäftsunkoſten natür-
lich verteuert werden, ſo ſind doch inzwiſchen alle Ge-
brauchsartikel und Lebensbedürfniſſe des Landwirtes auch
ſo weſentlich geſtiegen, daß die Erzeugniſſe, welche er jetzt
zum Verkauf bringt, auch weſentlich teurer ſein müſſen
Der Landwirt, welcher im Herbſt ſeine Kartoffeln für 450
Mark oder ſagen wir auch 500 Mark verkaufen konnte
für 5 Zentner Kartoffeln einen Zentner ſchwefelſaures Am-
moniak mit 2500 Mark per Zentner gegen bar kaufen,
Heute koſtet 1 Zentner ſchwefelſaures Ammoniagk rund 82 000
Mark, es müßte alſo der Zentner Kartoffeln über 16 000
Mark koſten, oder bei einem Preiſe von 3500 Mark für den
Zentner Kartoffeln muß der Landwirt 23 Zentner Kar-
toffeln hergeben, um einen Zentner ſchwefelſaures Ammonial
zu erhalten. Ebenſo liegt es mit faſt allen anderen Be-
darfsartikeln der Landwirtſczaft (Kohlen, -Maſchinen, Geräte
Futtermittel oder auch Löhne, Gehälter uſw.), alle ſind ge-
waltig im Preiſe geſtiegen und es müſſen mithin auch
die Kartoffeln im Preiſe ſteigen. Sie tun der Landwirt-
ſchaft durch ſolche Artikel Unrecht und hetzen die ſtädtiſche
Bevölkerung gegen die Landbevölkerung auf.“

Es iſt faſt überflüſſig, noch hinzuzufügen, daß die ge-
ſamte deutſche Landwirtſchaft aus dem Verkauf der Speiſe-
kartoffeln im Herbſt rund 40 Milliarden Einnahmen ge-
habt hat, während nach den Dezemberpreiſen, die billiger-
weiſe zugrunde gelegt werden müſſen, die im vergangenen
Jahre den Kartoffelbauflächen zugeführte Düngermenge 250
Milliarden koſtete. Es gehört ſchon ein großes Maß von
Verantwortungsloſigkeit oder Dummheit dazu, dieſe Dinge
zu überſehen. Der einzige, dem mit der Verhetzung zwiſchen
Stadt und Land eine Freude gemacht wird, iſt der Fran-
zoſe.

HGGGGGGGGGGGGGGG Gzuſammen mit irgendwelchem hergelaufenen Geſin-
del und ſonſtigen Verhafteten in einem hierfür völlig
ungeeigneten Raum des von den Franzoſen als Ge-
fängnis eingerichtenen Recklinghauſer Schulgebäudes feſtge-
halten. Es iſt ihm bisher nicht die ger ingſte Erleich-
terung gewährt worden. So halten Franzoſen ihr ehren-
wörtküch gegebenes Verſprechen.

Geſtohlene Köder.
Eſſen, 2. März. Jm Rathaus in Steele haben die

Franzoſen eine Fettverkaufsſtelle errichtet. Sie geben dortef7annahmte und geſtohlene Waren unter dem
Tagespreis angeblich für die ärmere Bevölkerung ab. Es
iſt bisher nicht bekanntgeworden, daß dieſe Verkaufsſtelle
S Zuſpruch von deutſchen Einwohnern be

erſeburger Tageblatt



rn Verhaftung des Gladbecker Oberbürgermeiſters.
Au ladbeck, 2. März. Oberbürgermeiſter Dr. Jor y, iſt
am Donnerstag morgen aus dem Bett heraus verhaftet
R den r wurde dann in einem Lauſtauto fortgeſchafft.

s der verhaftende Offizier die Piſtole zog, erſchollen gus
der Menge, die ſich vor dem Hauſe angeſammelt hatte,
Pfui-Rufe. Als der Oberbür rmeiſter im Auto abge-fahren war, winkte er der Wenſchenmenge mit dem Hute
zu worauf die Bevölkerung mit Hürra- und Abſchiedsrufen
erwiderte Inzwiſchen war die belgiſche Wache angekommen
und ging mit aufgepflanztem Baſonett gegen die
Menge vor.

Schwarze in Bürgerquartieren.
„Simmern (Hunsrück), 2. März. Eine Schwadron fran-

zöſiſcher farbiger Soldaten (Spahis) rückte am Donnerstag
vormittag hier ein. Für die Farbigen mußten Bürgerquar-
tiere freigemacht werden.
In Stockum wurde am 27. Februar ein franzöſiſcherSoldat aus hier unbekannten Gründen auf dem Schul

hofe ſtand recht lich erſchoſſen.
Rmeriſg und die bebensmittelperſorgung

a les Rußrgebiets,

Samm, 2. März. Hier fand auf Vorſchlag des Reichs
nd Staatskommiſſars ſchaften mit Preſſevertretern eine
Beſprechung über Wirtſcha tragen ſtatt. Der bekannte
Großinduſtrielle Dr. Klöckner-Dortmund führte aus: Die
Induſtrie denkt garnicht daran, ſich von irgendeiner Seite
einſchüchtern zu laſſen. Der Wille, durchzuhalten, iſt n ie-
müäls ſtärker geweſen als jetzt. Es gibt keinen Jndu-
ſtriellen, der augenblicklich daran denken wollte, mit den
Feinden zu verhandeln. Alle diesbezüglichen Gerüchte ſind
unbegründet. Die Verſorgung der Induſtrie mit Rohmaterial
hat bis jetzt noch nicht eſtockt. Es ſind ſo große Vorräte
vorhanden, daß auch die Zufuhr für einige Zeit einge-
tellt werden muß. Arbeitgeber und Arbeitnehmer vom
hein und von der Ruhr haben nur einen Willen: Die
acht der Feinde abzuſchl age n. Darüber iſt dieZelle vollſtändig gleich und ſie geht dahin, daß zu

Verhandlungen zwei durchaus glgichberechtigte Parteien ge
bören. Die Zeiten ſind vorbei, wo Deutſchland ſich in

rſailles oder ſonſtwie an den Verhandlungstiſch ſetzte,
um das zu unterſchreiben, was man ihm diktierte. Betreffs
unſerer Lebensmittelverſorgung iſt zu irgend
welchen Beſorgniſſen kein Anlaß vorhanden. Von Be
ginn der Beſetzung an haben die Jnduſtriellen des Ruhr-

iets einen großen Teil der Deviſen dazu gebraucht, um
ie notwendigen Lebensmittel einzukaufen, Getreide, Fett,

ein uſw. Der Berliner amerikaniſche Votſchafter hat
Kbrigens mit aller Deutlichkeit erklärt, daß die amerikaniſche
Regierung eine neue Hungerblockade nicht dulden werde und
die Lebensmittelverſorgung Europas ſelbſt in die Hand
nehmen werde. Reichskommiſſar Mehlig hob in ſeiner

ßanſprache hervor, daß über die Lebensmittelverſorgung
viel zu viel geſprochen werde. Das ſei nicht nötig, denn auf
diefem Gebiete ſeien keine ungünſtigen Umſtände eingetreten.

6Stwreſemann für Reparutionsgaruntie,
5 nn Münuſter, 2. März. Jn einer von der Deutſchen Volks
tet einberufenen öffentlichen Verſammlung ſprach Dr.

Sageſe mann am Dienstag hier über die politiſche Lage.
Au inen Ausführungen, in deren Mittelpunkt natur

äß die Frage der Ruhrbeſetzung ſtand, ſind einige Punkte
rauszuheben, deren auch in ner politiſch beſondere

Bedeutung zukommen dürfte. Dr. Streſemann betonte
bei einer Darlegung der Vorſchläge des Kabinetts Cund
dielAgFräge der Garantie der deutſchen Wirt
ſchaft. Die Form, in der dieſe Garantie dann verwirklich
werde müſſe naturgemäß eine geſetzgeberiſche ſein, da ſie
nicht äguf privaten Leiſtungen beruhen könne. IJrgendwelche
Angriffe gegen die Induſtrie und Landwirtſchaft ſeien aber
auch völlig unberechtigt, nachdem die Vertreter beider
Stände fich gegenüber dem Kabinett Cuno zu dieſer Garantie
bereiterklärt hätten. Dr. Streſemann ging dann in ſeinem
Exkurs über die inneren Fragen auch auf die Frage der
Einheitsfront und des Burgfriedens ein. Gewiß
könnten Einheitsfront und politiſcher Burgfrieden nur rela-
tiven Begriffe ſein; aber bedauerlich iſt es, daß gewiſſe
Kreiſe gerade die jetzige Zeit für gegeben erachten, um ihre
Parteiſuppe zu kochen und Parteipolitik anſtelle von
Nationalpolitik zu treiben. In dieſer Beziehung werde
von links und von rechts geſündigt. Die Vorwürfe von beiden
Seiten ſind völlig haltlos und man muß fragen, was
daraus entſteht, wenn das Vertrauen zu dem Kabinett er
zchüttert, werden ſoll, wenn man ſelbſt davon ſpricht, daß

Cuno im Verein mit den Gewerkſchaften eine Art
zialiſierung der Induſtrie betreibt. Cuno ſei weder von

der Induſtrie noch von den Gewerkſchaften abhängig, ſondern
gehe den Weg den er gewählt hat nach eigener Ueber
zeugung Man ſolle doch auch aufhören, in dieſe Debatte
den ſozialdemokratiſchen Reichspräſidenten hineinzuziehen,
der gerade bei dem Abwehrkampfe gegen Frankreich mehr als
einmal gezeigt habe, daß er über die Partei hinaus ſich
als Wortführer des deutſchen Abwehrwillens fühle.

Veulſchiunds Appell an cie Welt.
Wie wir hören, hat die Reichsregierung die an dem
v inbruch nicht beteiligten fremden Regierungen auf

den Ernſt der Lage aufmerkſam gemacht, die durch
vie immer brutaler werdende Vergewaltigung der
Bevölkerung des Ruhrgebiets, die ſtändigen Miß
handlungen, die täglichen Plünderungen und Straßenraube,
die Ausweiſungen und Einkerkerungen von Beamten und
vie ſhſte matiſche Drangſalierung ganzer Städts
geſchaffen worden iſt.
G Die Reichsregierung hat dieſen Schritt für notwendig
gehalten um der Welt ein zuſammenfaſſendes Bild von dem
franzöſiſchen Vorgehen zu geben und erneut auf die Uner
träglichkeit und die Gefährlichkeit der vadurch hervorgerufenen
Zuſtande hinzuweiſen.
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bernen wir noch immer nichts
4 Ein aus Schweden zurückgekehrter Herr berichtet, daß
das ganze Land mit Propagandaſchriften gegen Deutſchland
überſchwemmt würde. Mit allen Mitteln, mit abſoluter
Skrupelloſigkeit werde gearbeitet. Die franzöſiſche
Propaganda übertreffe ihre eigene Kriegsleiſtung.
Deutſcherſeits werde dieſer Stimmungsmache nichts ent
gegengeſetzt. Aus anderen Ländern kommen ähnliche Nach
richten und nach Anſicht urteilsfähiger Perſonen könnte
gar kein Zweifel darüber beſtehen, daß es den Fran
zoſen gelingen wird, die ganze Welt gegenDer ſchlanb ebenſo mobil zu machen, wie ſeinerzeit

im Welcrkriege. Es wäre jedenfalls die höchſte Zeit, daß
dagegen eingeſchritten würde. Wir verzeichnen dieſe Ein-
drücke. Sie ſind umſo ernſter zu nehmen, als unſere eigene
Preſſe in ihren Auslandsberichten vielfach irreführend iſt,
weil man faſt immer nur deutſchfreundliche Stimmen aus
wählt. Die Gefahr iſt dringend, daß unſere gerade im
Sinne der Auslandspropaganda ausgezeichnete Lage nicht
genügend ausgenutzt wird. Und daß wir dann mit unſerem
Vorbereitungen in dieſer Hinſicht fertig ſein werden, wenn
ſich die Weltmeinung endgültig gegen Deutſchland gewandt
hat. Wir werden den Brunnen erſt zudecken, wenn das Kind
hineingefallen iſt.

Die Porſchlüge von Angorg,
Konſtantinopel, 2. März. Die Beratungen in der Natio-

nalverſammlung von Angora über den Lauſanner Friedens
vertrag dauerten etwa vier Stunden. Jsmed Paſcha unter
richtete die Verſammlung über den Verlauf der Konferenz
von Lauſanne und legt den Antrag der Regierung vor.
Wie die „HavasbAgentur“ berichtet, will die Regierung
der Nationalverſammlung vorſchlagen, den Bahnhof von
Adrianopel auf das weſtliche Ufer der Maritza zu verlegen
und die Meerengenſtatuten im Entwurf anzunehmen, da-
gegen die Frage von Moſſul ſowie die wirtſchaftlichen
und finanziellen Beſtimmungen abzutrennen und ſie in
einem Jahre, bezw. in ſechs Monaten zu ändern. Nach
engliſchen Meldungen ſoll die Nationalverſammlung bereit
ſein, dieſe Vorſchläge anzunehmen.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.

Weitere Quittung: M. N. (2. Rate) 5000, Unterſekundag
A des Domgymnaſiums (1. Rate) 10000.

Vortrag 2 160 204 M., insgeſammt 2 175 204 M.
Weitere Spenden werden herzlichſt erbeten!

Kein Htaats präſident von Bayern.
München, 2. Märrz. Jm Bayeriſchen Landtag haben

die von der Bayeriſchen Volkspartei und von der Baheriſchen
Mittelpartei eingebrachten Anträge auf Verfaſſungsänderung
nicht die notwendige Zweidrittelmehrheit erlangt und ſind
deshalb abgelehnt. Gegen die Anträge waren außer den
Sozialdemokraten die Demokraten und die Bauernbündler.

Strafverfolgung Eiſenbergers.
Mürnchen, 1. März. Der Geſchäftsordnungsausſchuß des

Landtags hat am Donnerstag mit großer Mehrheit die
Genehmigung zur Strafverfolgung des kommuniſtiſchen Land
a 9bgenrdneten Eiſenberger wegen Hochverrats er-

Die Weinaffäre des Reichsfinanzminiſters
Dr. Hermes

wird durch eine zum 15. März vor dem Reichsgericht
anberaumte Verhandlung neu aufgerollt. Der frühere „Frei-
heits“Redakteur Henſel wurde, wie erinnerlich, vor dem
Berliner Landgericht J in Berlin zu einer Geldſtrafe von
10000 Mark verurteilt. Gegen dieſes Urteil iſt von dem
Angeklagten nunmehr Reviſion eingelegt worden. Die
Reviſionsverhandlung findet vor dem Reichsgericht ſtatt.

Notſtandshilfe.
Annahme und Verkauf von Gegenſtänden aus Pri-

vatbeſitz und getragener Bekleidung in der Vermittlungs-
Polen garlſtrabe Nr. 4 jeden Mittwoch von H bis
2 r.

Friedhofsſchänder.
Jn der vorlezten Nacht ünd anf dem Rob. Altenburger

Friedhof die Erbbegräbniſſe der Familien Dietrich und
Blancke erbrochen worden. Es war bisher nicht feſt
zuſtellen, ob etwas geſtohlen worden iſt. Wie wir dazu
noch erfahren, wurde der Sarg in der Grabſtätte der Fa
milie Dietrich geöffnet vorgefunden. Jn der Blancke'ſchen
Ruheſtätte, waren die Beſtien in die Gruft eingedrungen,
mußten aber ohne Erfolg abziehen, da ſie die Särge nicht
aufbrechen konnten. Jnnerhalb einiger Wochen iſt dies der
zweite Fall, daß Beſtien in Menſchengeſtalt auf dem Alten-
burger Kirchhof ihr ſchändliches Weſen treiben. Hoffentlich
gelingt es bald, dieſe Verbrecher zu faſſen.

Fleiſchverkauf auf der Freibanuk
findet morgen, Sonnabend vor und nachmittags, ſtatt und
zwar wird Rindfleiſch angeboten.

Die Saale führt wieder Hochwaſſer.
Infolge Schneeſchmelze und reichlicher Niederſchläge in

letzter Zeit iſt die Saale beträchtlich gewachſen und wieder
vollufrig. Eine Ueberſchwemmung iſt jedoch nicht zu be
fürchten.

Der Preisabban beginnt.
Stillſtand in der Tarifpolitik der Verkehrs

inſtitute des Reiches..
Das Reichskabinett hat ſich kürzlich mit der Tarif-

politik der Reichspoſt und der Reichsbahnen be-

alle Monate erhöht worden ſind, vorläufig nicht zu erhöhen,
alſo zum 1. April keine Tariferhöhungen vorzunehmen.
Man will den Verſuch machen, mit dem reisabbau zu
re nen. Ob dieſer Plan gelingen wird, hängt in erſter
Linie von der Geſtaltung der innenpolitiſchen Lage ab. Die
Reichspoſt hofft zunächſt mit ihrem neuen Tarif zwei
Monate auszukommen. Der Verkehrsrückgang bei der Reichs
poſt beträgt bereits 25 Prozent, der ſich mit jeder neuen
Tariferhöhung vermehrt.

konzert des Philharmoniſchen Orcheſtervereins,
Verhältnismäßig lange hatte der hieſige Philharmoniſche

Orcheſterverein mit der Ankündigung ſeines zweiten Konzerts
in dieſem Jahr und des zwölften in der großen Reihe
ſeiner Darbietungen gezögert, erſt geſtern Abend (und in
der Wiederholung heute Abend) konnte die große Zahl der
Mitglieder und Anhänger des Vereins zur ſtädtiſchen Turn
halle in der Wilhelmſtraße pilgern, um wieder einen Abend
mitzuerleben, der ein neues Ruhmesblatt in die Geſchichte
der Philharmonie- Merſeburg einzufügen berechtigt iſt. Ein
Konzertabend des Philharmoniſchen Orcheſtervereins iſt ſtets
etwas ganz Beſonderes, man möchte faſt ſagen Jndividuelles,
ein Ereignis, das mit all den anderen Kunſtgenüſſen in
unſerer Stadt inſofern garnicht auf ein und dieſelbe Baſis
des Vergleichs geſtellt werden kann, weil uns an ſolchem
Abend reine Heimatkunſt, allein Merſeburger Können auf
dem Gebiet des großen Orcheſters vorgeſetzt wird. Und
in dieſer Hinſicht wird der Konzertabend des Philharmo
niſchen Orcheſtervereins ſtets eine beſondere Note beanſpruchen
und wird das kann nach den geſtrigen Leiſtungen getroſt,
ad en btet werden zu beanſpruchen auch ein volles Recht

aben.
Der geſtrige Abend brachte ein auserleſenes Programm

mit Werken klangvoller Namen: Gluck, Haydn, Marſchner,
Klughardt, Wagner. Es ſei gleich vorweg geſagt: Der Abend
brachte zwei Höhepunkte im Verlauf des Konzerts, jeweils
am Ende der beiden Teile, in welche die Vortragsfolge
zerfiel. Der eine war die C-Dur-Symphonie Nr. 7 von

Wagners bekannter Oper. Man hat Haydn nicht umſonſt
den „Vater der Symphonie“ genannt, er hat dieſer Art
Muſik erſt das rechte Leben eingehaucht, und bleibt in
dieſen ſeinen Werken wohl unübertrefflich. Hier bewegs
ſich die rhytmiſche Melodie mit heiterſter jugendlicher Friſche,
ſie durchdringt der Hauch wirklich menſchlich, freudigen
Lebens. Und wenn ſolch Werk dann wie die C-Dur-Sym
phonie mit den wundervollen, geſtern beſonders klar heraus
gearbeiteten Partien für Clarinette und Flöte ſolch innige,
kräftige Wiedergabe findet, dann iſt es kein Wunder, wenn
die Zuhörerſchaft begeiſtert minutenlangen Beifall ſpendet.
Und wie ſollte das anders ſein bei Richard Wagners
Meiſterſingervorſpiel, mit deſſen Wiedergabe ſich die Phil-
harmonie geſtern eine hohe Aufgabe geſtellt hatte. Wagner
verlangt Einſetzen der ganzen Perſon, wenn ein Gelingen
gewährleiſtet ſein ſoll. Und es gelang, die Wiedergabe wurde
zu einer Meiſterleiſtung des Orcheſters. Und hatte ſchon
vorher der unermüdliche Dirigent am Pult, Herr Major
Hummel Halle, mit kraftvollem Schwung und ſicherer Hand
das Zepter geführt, hier bewies er, daß er ſeinem Orcheſter
der Führer iſt, den es zu ſolchen Meiſterleiſtungen braucht.
Mit ehrlichem Beifall wurde ihm der aufrichtige Dank in
reichſtem Maß zuteil.

Mit Glucks Oper „Alceſte“ wurde der Abend eingeleitet,
jener kontraſtliebenden Quvertüre mit dem Sentimentalität
hauchenden Ausgang. Ganz anders e Marſchners
machtvolle Quvertüre zur Oper „Hans Heiling“, mit dem
herrlichen einleitenden Hornſolo und den weiteren phantaſie
reichen Partien des phantaſtiſchen Werkes. Ergänzt wurde
dieſes fein gewählte Programm durch zwei Geſangsvor-
träge der Halleſchen Konzertſängerin Frau Elſe Günzel-
Bengell, die zuerſt eine Arie aus der Gluckſchen Oper
„Alceſte“ und dann die ſchwermütige Arie aus dem Oratorium
„Die Zerſtörung Jeruſalems“ von Klughardt ſang. Die
Sängerin, die über eine erſtaunlich- umfaſſende Tonlagej
verfügt, erſchien in den Altpartien der Arien entſchieden

beachtliche Fülle des Klanges zu entwickeln vermochte. Ein
herrlicher Blumenſtrauß dankte der Künſtlerin für ihre,
ſchwierige Leiſtung.

Der weite Raum der Turnhalle weiſt eine recht gute
Akuſtik auf, ſo daß man über die ſonſt recht unfreundlich
kahle und nüchterne Umgebung gern hinwegſieht. Erfreulich
bleibt die verſtändige Länge des Programms, das ganz im
Gegenſatz zu vielen Veranſtaltungen in unſerer Stadt durch
aus im Rahmen einer Konzertvortragsfolge bleibt. Da
außerordentlich flott und ohne längeres Verzögern geſpielt
wurde, war man in knapp 2 Stunden am Ende, hatte dafür
aber Stunden reinſten Genuſſes gehabt. t.

Ein Vorzug Halle-Leipzig.
Vom 11. März d. Js. ab wird zur Entlaſtung des

Perſonenzuges 476 Leipzig (ab 4,53 nachm. Halle (an
6,02) Magdeburg, ſolange D 84 Leipzig Hamburg Altono
nicht verkehrt, Montags bis Freitags ein Vorzug von Leipz
bis Halle in folgendem Fahrplan vorgeſehen: Leipzig a
4,40 nachm., Wiederitzſch 4,54/55, Wahren 5,01/02, Lütz-
ſchena 5,07/08, Schkeuditz 5,16/18, Großkugel 5,25/26,
Gröbers 5,32/33, Dieskau 5,40/41, Halle an 5,52 nachm.
Vom gleichen Tage ab fällt Zug 488 Montag bis Freitag
Leipzig (ab 4,20 nachm. Schkeuditz (an 4,56) fort.

Vauernregeln vom März.
Jſt Kunigunde (3.) tränenſchwer, dann bleibt gar oft

die Scheune leer. Märzenſtaub iſt's Pfund einen Taler
wert. Trockner März, April naß, Mai luftig und von
beiden was, V Korn in den Sack und Wein in das
Faß. Jſt Marien (25.) ſchön und rein, wird das Jahr
ſehr fruchtbar ſein. Jofeph klar, gibt ein gutes Honig-
jahr. Auf Märzendonner folgt ein fruchtbar Jahr, viel
roſt und Regen bringt Gefahr. Trockne Faſten, gutes
ahr. Regen zu Anfang oder zu End', der März ſeinift ſend't. Mariechen (25.) puſtet das Licht aus und

Michel (20. Soept.) ſteckt es wieder an. Zu frühes
Säen iſt nicht gut, zu ſpätes Säen auch übel tut.
Auf Märzenregen folgt kein Sommerſegen. Wie die vier
zig Ritter (9.) das Wetter geſtalten, ſo wird es noch
vierzig Tage anhalten. Märzenregen zeigen an, daßgroße Winde zieh'n heran. Märzenregen bringt keinen

ſchäftigt und ſich dahin ausgeſprochen, die Tarife, die bisher Segen, feuchter März, der Bauern Schmerz

Sdlkſartoffeln
Thieles weiße Rieſen Originalſaat a. anerk. Saat
Graf Dohna (rot) zuchtwirtſchaft der Altmark

BVeſta, Aelterer Nachbanu
treffen in den nächſten Tagen ein und nehme ich

Beſtellungen entgegen.

Freugang, lüroge Fiterſt. 7
Von morgen Sonnabend ab ſteht eine Ladung

Kartoffelnan Guterbahnhof zum Verkauf.

Karl RVachſel, Kartoffelgroßhandlu n g,
Große Ritterſtraße 12. Telephon 641.

Neue Frühjahrsmäntel,
Kosftüme, Röcke, Blusen

zu noch sehr günstigen Preilsen in großer Auswahl bei

Otto Dobkowit.

c

S
Kaufe Briefmarken,
Sammlungen, Raritäten, alte Brieſſchaften
bis 1870. Zahle allerhöchſte Preiſe.

Komme zum Verkäufer

Karl Hennig, Weimar.
2

Tüchtiges älteres Mädchen

bei zeitgemäßem Lohn für ſofort geſucht.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blat te

Haydn, der andere das Meiſterſinger-Vorſpiel aus Richard

zu matt gegen das Orcheſter, während ſie in der Höhe eins
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Derſummlungen und Peranſtultungen,
Sportverein 99: Sonnabend und Sonntag treffen ſich

die Mitglieder des Sportvereins 99 zu geſelligem Bei-
ſammenſein im Vereinsheim. Die Herren treffen ſich am
Sonnabend, die Damen am Sonntag. (S. Jnſerat).

Warum geſtreikt wird.
Weißenfels, 2. März. Auf der der Werſchen-Wei-

ßenfelſer Braunkohlen- Aktiengeſellſchaft gehörigen Grube
Bunge-Nebe bei Queiſau (Kreis Weißenfels) wird ſeit dem
23. Februar geſtreikt. Dadurch iſt auch die Brikettfabrik
Profen, die die Kohle von Bunge-Nebe erhält, ſtillgelegt,
und der deutſchen Volkswirtſchat iſt bisher ſchon ein
Ausfall von etwa 50000 Ztr. Briketts entſtanden.

Die Veranlaſſung zu dem Streik gab die Entlaſſung
eines Arbeiters, der ſich ſchwere Beleidigungen gegen den
Grubenwachtmeiſter hatte zuſchulden kommen laſſen, weil
dieſer ſeinem Sohn geſtohlenes Grubenholz abgenommen
hatte. Alle Verſuche der Gewerkſchaften und der Ver-
waltung die Belegſchaft auf den ceſetzlich vorzeſchriebenen
Weg des Einſpruchs beim Schlichtungsausſchuß zu verweiſen,
waren vergeblich: Die Belegſchaft verharrt im Streik und
übernimmt damit die ſchwere Verantwortung, in dieſer
ernſten Zeit der allgemeinen Kohlen verſorgung einen nicht
wieder einzuholenden Schaden zuzufügen.

Aus Provinz und Reich
50 betrogene Frauen.

Verlin, 1. März. Die Berliner Kriminalpolizei hat
jetzt einen Mann verhaftet, der unter der Maske eines Arztes
des Virchowkrankenhauſes den Heiratsſchwindel engros be-
trieb und nach den bisherigen Ermittlungen nicht weniger
als 50 Frauen betrogen und beſtohlen hat. Er erließ
unter dem Namen Weber und Menzel Heiratsinſerate, nach
denen er die Bekanntſchaft einer Witwe mit einem Kinde
oder auch ein junges Mädchen zur Frau ſuchte. Natürlich
erhielt er viele Angebote. Auf ſchriftlichen Verkehr ließ
er ſich nicht weiter ein, ſondern kam ſofort mit den hei-
ratsluſtigen Frauen in perſönlichen Verkehr und wußte
ſich hier ſo vollendet und ſo einſchmeichelnd zu benehmen,
daß er überallp ſofort das größte Vertrauen genoß. Er be-
ſuchte ſeine Bekanntſchaften und wußte es in der Regel
dann ſo einzurichten, daß er den letzten Straßenbahnwagen
verſäumte und wohl oder übel die Nacht über bei ſeiner
Bekanntſchaft bleiben mußte. Anſtatt aber zu ſchlafen, ſpio-
nierte er in den Wohnungen umher und fand auch jedesmal
die für ihn brauchbaren Schmuck und Wertſachen. Früh-
morgens holte er dann bereitwilligſt vom Bäcker friſche
Semmeln, kam aber niemals wieder. Bei ſeiner Ver-
nehmung im Polizeipräſidium ſtellte es ſich heraus, daß
er ein Friſeur Wilhelm Wohlfahrt iſt, der ſich ohne feſte
gagrung bald in Berlin, vald in irgendeinem Vorort auf-
ielt. In ſeinen Taſchen fand inan noch Dutzende von

Briefen heiratsluſtiger Damen. Auf dem Schleſiſchen Bahn
hof hatte er einen Reiſekorb in Verwahrung ſtehen, in dem
ſich der größte Teil der von ihm geſtohlenen Sachen, wie
goldene Ringe, Uhren, Ketten uſw., befand. Bisher konnte
feſtgeſtellt werden, daß er etwa 50 Frauen betrogen hat.
Man nimmt aber an, daß es noch weit mehr ſind.

Der Schüler des Hauptmanns von Köpenick.
n der Gemeinde Marzhauſen im Weſterwald erſchien
dieſer Tage ein Herr, der um eine Unterredung mit der
Gemeindeverwaltung erſuchte und der ſchnell verſammelten
Gemeindevertretung erklärte, daß bedeutſame Veränderungen
tn der Leitung der Ueberland- Zentrale und dem Marz-
hauſener Ortsnetz notwendig wären. Die Gemeinde müſſe
allerdings damit rechnen, einen Tag ohne Licht zu ſein, a
die zu dünnen Kupferdrähte abgenommen und durch ſtärkere
erſetzt werden müßten. Nachdem der Gemeinderat ſeine
Zuſtimmung zu dieſen Arbeiten erteilt hatte, erſchienen tat
ſächlich kurz darauf einige Monteure, die das geſamte Orts-
netz abnahmen und den über 1000 Meter langen Kupfer-
draht unter tätiger Mithilfe der Einwohnerſchaft auf ein
Fuhrwerk verluden und nach dem Bahnhof abtransportierten.

ls einige Tage vergingen, ohne daß der abgenommene Lei-
tungsdraht erſetzt worden wäre, ging der Gemeindeverwal-
tung, die im Dunkel ſaß, ein Licht auf, daß ſie das Opfer
eines großangelegten Schwindels geworden war. Es wird
geraume Zeit dauern, bis Marzhauſen den 'ihm zugefügten

chaden bei Licht beſehen kann.
Prozeß Röber-Morvilius.

Berlin, 1. März. Jn der heutigen Verhandlung des
Prozeſfes RöberMorvilius wurde zunäch ſtder Fall Maul-

becker abgezweigt. Der angebliche Schriftſteller Max Maul
vecker, der im Wefängnis ſeine Lebensgeſchichte geſchrieben
hat undrſich ſonſt mit der Abfaſſung höchſt ſonderbarer Krimi-
nalgeſchichten beſchäftigt, ſoll nuch der Anklage einen
Bepäckſchein, der ihm übergeben, und ein Seidenkleid, das
er von Frau Morvilius zur Aufbewahrung erhalten, nicht
zurückgegeben haben. Maulbecker beſtreitet das. Er meint,
die Sache mit dem Gepäckſchein ſei ein Jrrtum, das Kleid
aber habe Frau Moroilius ſeiner Frau geſchenkt. Frau
Morvilius, die dann als Zeugin vernommen wird, erklärt,
daß ſie den Gepäckſchein Morvilius gegdben habe, damit
der Sthein nicht in die Hände der Polizei fiele. Auf
dem Schein war beim Bahnhof ein Koffer deponiert worden,
in dem ſich Lebensmittel und verſchiedene andere Gegen-
Kände befanden. Das Kleid, das ſie Maulbecker zur Auf-
bewahrung übergab, ſtammte von ihrer Mutter, Frau Röber.
Die Zeugin gibt zu, daß dieſes Kleid nachher als geſtohlen

rxekognosziert worden ſei. Zwiſchen ihr und Maulbecker
ſcheint ein etwas geſpanntes Verhältnis beſtanden zu haben.
Der Gerichtsarzt hält es bei der Geiſtesverfaſſung des Maul
vKecker für möglich, daß er die Sachen verwechſelt habe.
Der Staatsanwalt hat zwar keine Zweifel an der Schuld.
veantragt jedoch mit Rückſicht auf das ärztliche Gutachten
Freiſprechung, welchem Antrage nach kurzer Beratung des
Gerichts ſtattgegeben wurde.

„Wirtſchaft, Horatio!“
Erſt verurteilt, dann freigeſprochen.
Verlin, 1. März. Wegen Unterſchlagung hatte ſich

der Bankangeſtellte Alfred Sch. vor der Berufungsſtraf
lemmer zu verantworten. Sch. war bei dem Bankhaus J.
Söwenherz angeſtellt geweſen und hatte am 7. Dezember 1921
die Sortenkaſſe übernommen. Am 20. Dezember war er
orkrankt, und nun ſtellte ſich ein Fehlbetrag von 842 Dollar,
147 800 tſchechiſchen Kronen, 10000 Lei und 5000 pol-
niſchen Mark ein Betrag, der heute viele Millionen aus-
macht heraus. Sch. wurde angeklagt, und es wurde
vbehauptet, daß er, der verheiratet iſt die unterſchlagenen
Gelder mit anderen Frauen durchgebracht habe. Das Schöffen-
not hielt Sch. für ſchuldig und verurteilte ihn zu einem

hr Gefängnis. Gegen dieſes Urteil war Berufung ein-
Eeegt worden. R.A. Dr Prüteck führte in der neuen

rhandlung für den Angeklagten, der nach wie vor jede
Schuld beſtritt, erfolgreich den Nachweis, daß bei dem Bank-
e keine Ordnung geherrſcht habe. Die ausländiſchen

d n Walthe W r Menge r Kr hkörben umher, und je n geſtelltenBitte zudem Zimmer
der Sortenkaſſe ungehinderten Zu

CLetzte Depeſchen

wortung zuzuſchreiben iſt.

Amerikg will bares Geld
Paris, 2. März. (Eigener Drahtbericht.) „Petit Pa-

Die Abſchnürung der engliſchen zone,
Köln, 2. März. Die Franzoſen haben geſtern die

letzten bisher noch unkontrollierten Bahnhöfe der rechts-
rheiniſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Koblenz Chrenbreit-
ſtein und der engliſchen Zone beſetzt, darunter auch Rhön-
dorf, Honnef, Engers, Neuwied und Ehrenbreitſtein ſelbſt.
Die deutſchen Beamten haben überall die Arbeit ſofort
niedergelegt. Damit iſt Koblenz von jedem Eiſenbahnver-
kehr mit Köln abgeſchnitten. Die von Köln abgehenden
Züge fahren rechtsrheiniſch nur noch bis Porz-Urbach
das tm Bereich des Kölner Vorortverkehrs liegt.

ine neue zollſtation,
Frankfurt a. M., 2. März. (Eigener Drahtbericht.) Die

Franzoſen haben die an der Grenze der ehemaligen ameri-
kaniſchen Zone liegende Station Flammersfeld be-
eine

Pie franzöſiſch- engliſchen Bahnver handlungen
beendet,

Paris, 2. März. (Eig. Drahtber.) Der Preſſe wird
nitgeteilt, daß die franzöſiſch-engliſchen Verhandlungen
über die Benutzung der Kölner Bahnverbindungen für
die franzöſiſchen Transporte ein Ende gefunden haben.
Es wird vorläufig aber nicht geſagt, zu welchem Ergeb-
nis man gekommen iſt.

Frunkreich, der Unrußeſtifter.
London, 2. März. (Eigener Drahtbericht.) „Daily Chro-

nicle“ ſchreibt: Die franzöſiſche Politik im Ruhrgebiet
ziele weiter darauf hin, nicht Unruhen zu „vermeiden,
ſondern hervorzurufen, um ſie dann gewaltſam zu
unterdrücken. Wenn Unruhen entſtehen ſollten, ſo werde
die ziviliſierte Welt, die der Selbſtbeherrſchung der Weſt
falen nicht blind gegenüberſteht, wiſſen, wem die Verant-

riſien“ glaubt zu wiſſen, daß in der geſtrigen Sitzung
über die Bezahlung der amerikaniſchen Beſatzungskoſten
der amerikaniſche Delegierte der Anſicht Ausdruck geh
geben habe, daß die Vereinigten Staaten wünſchen, in
bar bezahlt zu werden und nicht nur in Sachlieferungen.

Kusgeſeht.
Gelſenkirchen, 2. März. (Eigener Drahtbericht.) Der

Direktor Böker von der „Gute Hoffnung-Hütte“ tſt,
von den Franzoſen durch ein Automobil in das unbe
ſetzte Gebiet gebracht und auf der Lippebrücke in de
Nähe von Artern ausgeſetzt worden.

Alle Welt ſolls wiſſen.
Vochum, 2. März. Die ſtädtiſchen Körperſchaften

ſämtliche Gewerkſchaften und die Arbeitgeberverbände
haben einen Aufruf „An alle Welt!“ gerichtet, in dem
die Räubereien und Uebergriffe der Beſatzungstruppen ſeit
dem 20. Februar bis zum Tage des Aufrufs aufgezählt
werden, darunter die Verhaftungen und Mißhandlungen
von 14 Oberrealſchülern, die Ausraubung von Warenhäu-
ſern und Caféhäuſern ſowie der Bochumer Handelskam-
mer und die Verhaftung und teilweiſe Ausweiſung von
Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadtverordneten
verſammlung.

Ber Heulige Bollarſtand: 22850,
Berlin, 2. März. (Eigener Drahtbericht). Der Dol

ſlar notierte heute vorbörslich 22 800--23 000, mittags
um 1 Uhr 22 850.

kin gabgelehnter Regierungsprüſident,
Hannover, 2. März. Wie die „Niederdeutſche Zeitung“

meldet, verſagte der Provinzialausſchuß die nach der Ver
faſſung erforderliche Zuſtimmung zu der Wahl des Sozial-

demokraten Krüger zum Regierungspräſidenten n Lüne-
burg als Nachfolger des verſtorbenen Mauvel.

Außerordentlicher Erfolg
der öſterreichiſchen Anleiße in England

London, 2. März. Die Liſten für den engliſchen An-
teil an der öſterreichiſchen Anleihe ſind am Mittwoch ge
ſchloſſen worden. Die Aktion hat einen über Erwarten
großartigen Erfolg. gehabt. Die Anleihe iſt ſcheinbar
überzeichnet worden.

tritt. Der Angeklagte behauptete, daß ſchon vor der Ueber
nahme der Kaſſe durch ihn und auch nach ſeinem Aus-
ſcheiden wiederholt bei den abendlichen Abzählungen Fehl-
beträge von zeitweiſe ſehr erheblichem Umfang vorgekommen
ſeien ſo ſei u. a. ein Manko von 100 Dollars noch
heute nicht aufgeklärt. Die Kontrolle der Auslandswerte
war Banklehrlingen von 17 bis 19 Jahren überlaſſen
worden. Auch die Behauptung, daß der Angeklagte einen
liederlichen Lebenswandel geführt habe, ließ ſich nicht auf-
recht erhalten, im Gegenteil wurde ihm das Zeugnis eines
ſoliden Mannes ausgeſtellt. Die Strafkammer hob infolge-
deſſen das Urteil des Schöffengerichts auf und ſprach Sch.
gemäß dem Antrag von Staatsanwalt und Verteidiger auf
Koſten der Staatskaſſe frei. R. A. Prüteck beabſichtigt, den
Antrag auf Entſchädigung für die unſchuldig erlitte Unter-
ſuchungshaft von 32 Monaten zu ſtellen.

Drohender Kinoſtreik in Berlin.
Berlin, 1. März. Der zwiſchen den Filmverleihern und

den Lichtſpieltheaterbeſitzern ausgebrochene Konflikt hat die
letzteren veranlaßt, am Dienstag eine Deputation in das
Reichswirtſchaftsminiſterium zu entſenden, die mit den zu-
ſtändigen Referenten über die durch die außerordentliche
Erhöhung der Filmverleihgebühren geſchaffene Lage des
Lichtſpielgewerbes verhandelte. Der Regierungsvertreter er
klärte ſich ſchließlich bereit, ſeinerſeits an den Zentralver-
band der Filmverleiher heranzutreten, um eine Stellung-
nahme zu dieſer Frage und eine Begründung für die Er-
höung der Aufſchläge zu fordern. Das Reichswirtſchaftsmini-
ſterium wird dann in eine Prüfung der Gebührenregelung
eintreten und verſuchen, eine Einigung herbeizuführen. Mit
Rückſicht auf die Zuſpitzung der Lage haben die Filmver-
leiher für Donnerstag eine außerordentliche Vorſtandsſitzung
anberaumt, die über den Eintritt in neue Verhandlungen
mit den Theaterbeſitzern beſchließen ſoll.

ſetzt. Allem Anſchein nach ſoll auf dem dortigen Bahnhof e hZollſtation errichtet werden. Töchterchen des hieſigen Lokomotivführers Herfort und er

Hſtation.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Je 50 Kg. ab Station

rend in allen Betrieben gearbeitet wird. Augenblicklkch
de Verhandlungen zwiſchen den Parteien, wie auch bei
en Schlichtungsinſtanzen ſtatt, deren Ergebnis bis zur

Stunde noch nicht feſtſteht. Auch der Demobilmächungs Kom
miſſar iſt bereits angerufen worden.

Kleine Tagesnachrichten.
Alt an. Die Not der Zeit trieb die 51 jährige Krieger

witwe Henriette Salomon in den Tod. Sie beging Selbſtmord
durch Einatmen von Leuchtgas. Mehrere Kinder betrauern
die Mutter. Cöthen. Totgebrüht wurde das drei
jährige Töchterchen des Bahnarbeiters Robert Müller in
Löbnitz a. Linde bei einem Unfall. Düben Völlig ein
geäſchert wurde die neu in Betrieb genommene Holzeſſig-
und Teerfabrik von P. Kaufmann. Aug sdorf, VomTransmiſſionsriemen erfaßt und durch Schädelbruch getötet
wurde der Meſſingwerkarbeiter Hermann Agte, Sohn unſeres
Geneeindevorſtehers. Löpitz. Eine angeſchwemmteMännerleiche mittleren Alters wurde in ſtark verweſtem
Zuſtande von an der Luppe ſpielenden Kindern entdeckt
Offenbar handelt es ſich um einen Selbſtmörder. Des
litz ſch. Weil er nach Entwendung von 8000 Mark eine
Ohrfeige erhalten hatte, warf ſich hier ein Jüngling vor
einen Zug und wurde getötet. Oberröblingen. Aus
dem Arbeiterzug ſtürzte kurz vor Erdeborn das 1 jährige

litt einen Schädelbruch. Wanzleben. Ein Seehauſener
Landwirt kaufte im Januar das hieſige Schützenhaus für
etwa 6 Millionen und verkaufte es jetzt für 21 Millionen
an einen hieſigen Getreidehändler. Deſſau Der an
haltiſche Landeskirchentäg beſchloß die Aufnahme einer Roggen-
wertanleihe von 10 000 Zentnern im Betrage von etwa
409 Millionen Mark zur Behebung der finanziellen Not
lage der anhaltiſchen Landeskirche.

Handel und Perkeßr,
Deviſen ſtetig.

Berlin, 1. März. Deviſen ein wenig lebhafter. Vor
übergehend konnte der Dollär bis auf 23 000 M. anziehen,
doch ging er bis zur amtlichen Notiz wieder auf 22800 und
nachmittags auf den in den letzten Tagen üblichen Stand
von 22 750 M. zurück. Von Noten wurden im Laufe des
Vormittags noch gehandelt: polniſche. mi, etwa 55,50 M.
rumäniſche mit 11 000 M., öſterreichiſche mit 32 M.

Amtliche Berliner Wechſelkurſe am 1. März.
Amſterdam 9002,43-49047,57, Stockholm 603487

6065,13, London 103981, 87-107519, Rom 1054,75
-1100,25, Newyork 22743--22857. Paris 1388,521595,48, Zürich 4264,31 4285,69. Prag 672, 81--676, 190

Effektenmarkt. eBerlin, 1. März.
bei vielfach höheren Kurſen.Es wurden folgende Kurſe genannt: Ungariſche Gold
110— 105 000 Ungariſche Kronen- mit 15—15 500, Schutz
gebiete 19 500, Caro 38 000, Phönix 63--68 000, Riedel
46—48 000. A. E. G. 18500, Schwartzkopf 36 000, Rhein
ſtahl 59 000, Scheidemandel 60 000, Hamburg 150 0600, Nord-
deutſcher Lloyd 30 000, Hamburger Paket 54000, Vener
Bank 6600, öſterreichiſche Credit 8500, Deutſche Bank
26 000, Disconto 13 000, Hanſa-Lloyd 11000, Becker Kohle
17 500, Muldenthal 7500, Krügershall 24 500 Zolltiürten

Jm Freiverkehr lebhaftes Geſchäft
n

3537 000, öſterreich. Eiſenbahn 12000.
P ar

Halleſche Börſe vom 1. März. v 2
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

Hall. Bankver., alte 5900, Hall. Pfännerſchaft 39 000,
Riebeck Montan 120000, Werſch.- Weißenfels 97000, Ame
mendorf. Papier 42 000, Aktienmalzf. Könnern 12000,
Eilenburger Kattun 100 000, Eiſenwerk Brünner 16550,

alle Zimmerm. St. 13500, Hall. Maſchinenfabrik 491000,
Sebr. Jentſch 32 000, Glauziger Zucker 53 000 Körbisdorſer

Zucker 75 000, Gottfried Lindner 32 000, Wegelin und
Hübner 15 500, Zuckerraffin. Halle 24000, Halle-Hettſtedt
Lit A. 13900, do Lit B 13000. r. c

Produktenmarkt.
März.Verlin, 1. Das Angebot ließ nach, etwas

beſſeres Geſchäft, behauptete Preiſe. (Nichtamtlich.) Drahtge-
preßtes Weizenroggenſtroh 17—-19 000, drahtgepr. Hafer
ſtroh 14—416 000, bindfgepr. Weizenroggenſtroh 17 bis
18 000, geb. Roggenlangſtroh 18—19 000, loſe geb. Krumm-
ſtroh 16-117 000, Häckſel 21 500- 22 500, handelsübl. Heu
19-720 000, gutes Heu 20--21 000, Kokoskuchen 39 bis n

41 000, Biertreber 23 000, Treber 21000, Haferſchalen19 000, Haferklee 19 000, Strohmehl 16 000, Palmkernſchrot
231 000 für 50 Kg. einſchl. Verpackung. Alles ab Verlade

Weizen märk. 44—-45 000, pomm. 44 000, mecklenb. 43 000,

märk. 36—88 000, ſchleſ. 35
nmehl pro 100

100 Kg. 115--130 000, Weizenkleie und Roggenkleie je 50
2628 000, Raps 90--95 000, Leinſaat 90-95000,Kg.Vittorigerbſen 75—-85 000, kleine Speiſeerbſen 50 60 000,

Ackerbohnen 40—43 000, Wicken 70--90 000, L. pinen, blaue
60—-75 000, Seradella 90--110000, Rapskuchen 29,. bis

Roggen märk. 41-42 000, rm 41 000, Sommergerſte
00, Hafer märk. 3536 000

Mais, Waggon frei Hamburg 41 000, We
Kg. 120--140 000, feinſtes über Notiz, ggenmehl Pro

30 000, Trockenſchnitzel 16-17 000, vollw. Zuckerſchnitet 258

J Leipziger Schlachtviehmarkt vom 1. März.
Auftrieb: 172 Rinder, 22 Ochſen, 35 Bullen, 19 Kak-

I 96 Kühe, 578 Kälber, 244 Schafe, 813 Schweine zuf.
1807.
Ochſen: 1.
1. 185-190,2. 170 185, 3. 145 170; Kühe: 1. (Kalben)
41 90 200, 2. 190 200, 3.
90 25; Kälber: 1. 2. 280--290, 3. 250 280, 4 220
bis 250; Schafe: 1. 230-240,. 2. 180 230, 3. 80 1680:
Schweine: 1. 270-280, 2. 280--290, 3. 240270,4 200
bis 240, 5. 200-240. Geſchäftsgang: Rinder und fe
langſam, Kälber mittelmäßig, Schweine ſehr langſam. Ueber-
ſtand: 18 Rinder (davon 4 Ochſen, 4 Bullen, 3 Kalben und
7 Kühe), 42 Schafe, 149 Schweine

Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1000 M.):
190—200, 2. 170190, 3. 140 170 Bullen

150--190, 4. 7225 150, 5.

Verliner Metallpreiſe am I. März.
Elektrolytkupfer 8827, Raffinadekupfer 7300 7400,

Weichblei 3150 3300, Rohzink 3750 3850, Aluminium
9427, Bancazinn 22 50023 000
12 700, Silber in Barren, (ca. 900 f.) 450 455 00Reinnickel bis

Das Goldzollaufgeld der nächſten Woche
Das Goldzollaufgeld für die nächſte Woche, vom 7. bis

13. März, beträgt 593 800 v. H. t
Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:

L Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen:J. Rant Druck und Verlag: Me e Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in h h es

12 e eDe heutige Nummer umfaßt 6 Echton.

bis 27000, Torfmelaſſe 30/70 900010 000; Kartoffel
flocken 21 000-22 000. r



Der Mugenblim ist günstig
Infolge der Markbesserung haben wir uns entschlossen

unsere Preise rücksichtslos herabzusetzen.
Wir geben unserer Kundschaft Gelegenheit

erstklassiges Schnhwerk zu billigen Preisen zu kaufen.
Wir offerieren solange Vorrat reicht:

damen-hlalbsehuhe G ehe 19500 Ulinger-Schnürstiefel z n 5 h
3 00 eDamenstiefel J es Fabriat v. 29000 kinder-Schnürstiefel. 20,22 v. 6200“

Damen-Hochschaftstiefel etklass. Fabrib. 00Spitze Form M. 45000 Kinder-Schnürstiefel e 23, u. 9500“
R.-Chevreau-Herrenstiefel 23000 eRindbox-Herrenstiefel eaige u 000 kinder-Schnürstiefel Rindbox, 25/26 N. 10 900“

Fabrikate A. ſi 4 g v ti f 19 900“5 elegante Form, 40/40 00 Inder-dchnurstrerelHerrenstiefel Fabrikat L ingel X. 55000 Rindbox, 27/30 M.
Pa. Rindl. Arbeitsstiefel 40/40 26000“ kinder-Schnürstiefel Rindbox, 31/35 M. 2) o

Außerdem verkaufen wir: Sandalen, Turnschuhe, braune Herren-, Damen- u. Kinderstiefel ine Pretenti

Gebr. Goldmann
Merseburg, Kleine Ritterstraße 12.

et Plan über die Her eneun aſſgammerjager
Rentengqutskolonie Papitz Dünmning

Gottesdienſt Anzeige n. Wer 3 m9 5Sonntag, den 4 März 1923 (Oeculi). c c
Es predigen:liegt von heute ab 4 Wochen t a 5 5 Dom. Vorm. 10 ühr: Diatonus Wuttke. 7e amt in Schten- iſt in Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt. ne

e De erbet die Hhegsvibe Sportv- 99.J 54 69 S x e er Herberge zur He26. Februar 1923. Schwaben, Wanzen und Diakonus Wuttke Sonnabend u. SonntagTelegraphen Bauamt. ſonſtiges Ungeziefer. Wir- Creſſpunkt ſämtlicherkung innerhalb 24 Stunden 23 4 Jungfranen Verein des Vaterländiſchen reffpunkt ſäm nU Mädch elI: P U K 14 h el Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1). Vereinsmitglieder imHolzverhauf e Sonntag abends 7.30 Uhr: Verſammlung. Vereinsheim Sonn-

trag ter x S abend abds. 8Uhr HerrenSonnabend. den 3. Zufträge nimmt noch die Prinzebröcke W. u. bunte Taghemden Votksvbibliothet. Geöffnet Sonntags von Zſhend (Liederdücher mit

Wir 1923, Geſchäftsſtelle dieſer Zei- 11.30 bis 12.30 mittags. Häſtez von 2 Uhr Hemd Oberhemd bringen). Gäſte könnenſollen im Holz des tung entgegen. emden erhemden Stadt. Vorm. 10 Uhr: A. d. Geiſel 5. Paſtor Riem. eingeführt werdenRiuerzate Tragarth 2 Beinkleider Einsatz-Hemden i e iudergogtesdtenſt a d Geiſel 5.
Pa erca. 30 Haufen Abraum J Fahrradgummi Untertaillen kragen Evang. Männer und Jugendvereiu Stadttheater Halle

und e Wipfel Fahrräder Schürzen Schlipse Srrn abends e hriamminng An Sannabd. 7.30 Uhr
ſchnitte inder n 3 di edaggens fur Horn Paſ Jentzſ Waffe sehmied.öffentlich meiſtbietend ver Kinweſwagenreif Leibchen u. Korsetts Hosenträger en Teeme s er Sie Sonntag Porn 11 Uhr:

kauft werden. Smil Levy, hildesheim Strümpfe Unterhosen ehe e Am Morgenfeierz GunstenDie Gutsverwaltung. Evang. Mädchenbund St. Marximt der RunrspendeHandschuhe Socken Dienstag, aods. 8 Uhr: Chorgeſang in der p a mz a Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch Sonntag, nachm. 3 UhrV Dreisubßuu, Bäoder Handschuhe Mittwoch. abds. 3 Uhr. Verſammlung An (erhloſſene Sorſte lang

3 33 der Geiſel 5. Paſtor Riem. er eVerkaufen ab Sonnabend, d S a 7 308 Uhr eckaeg r hüchimitlags, ine Wäschestickereien Taschentücher Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. Sonntag, abds. 7.30 Uhr

Borrat reicht, ab unſerem Lage Jm Anſchluß Beichte u. heilig. Abendmahl Oie Gaezelehneten-ch ſ ger Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſtſalleſcheſtraße Nr. 37 (Toreinſ I h en vent Zur Schneiderel e ragranNeumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. meſſene Ent-
Hlnſchluß Bei iper Pfund Mk ger wenn heilig. e Ndmaht. un eree zu mietenu Vorm. 10.45 Uhr Kindergottesdjenſt.Prima Speiſe Zwiebeln 30, Sämtliche dazu gehörigen Zutaten, schwarze und J Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne e hurger Ein und

er Mk. farbi z n im Pfarrhauſe Verkauifszentrale.arbige Iressen, Knöpfe, Gürtel usw. n erkanfsaensDienstag, nachm. 4 Uhr: Monats 95Prima GauerGurken 35 Dienstag, nach atsverſamm Telefon 395.lung der Frauenhilfe im Pfarrhauſe.

(feſte große Ware) per Stück Mk. ät n e re hen vereinLina gegiher ämetten g0.- Sudan n guteefdnungen e nene Aer bener
Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße in allen Frauenkreisen(keine Waſſerware) per Pfund Mk. Sonntags und Donnerstags abds. 8 Uhr iör die tlausschneidereiMerſeburger Ein u. Verkaufs und Sticken auf Kleider, Blusen, Handarbeiten Bibelſtunde. er ongor s wegl oſt

J Landeskirchliche Gemeinſchaft Helfer sind395 r Zentrale. e V n „Herberge zur Heimat“. das ugend Moden299 und Eingang: Brauhausſtraße, I Treppe. Album. dus Favoris-e Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde. Moden-Album, das Pa-un 0 n un n vorit- flandarbeits -Al-bum der international.6 Katholiſche Gemeinde. Sehnittmanuſekiur,Sonnabend von 4 Uhr ab: Beichtgelegenheit. Dresden- N. S.Tel. 464. Gegr. 1846. Inh.: B. Taitza. Markt 19. I Sonntag, den 4. März 1923. Sach Favorit Schnitt
Früh von 6.30 Uhr ab: Beichtgelegenheit. mustern u schneidern istl ne u e“e“ e 7.30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt. r teichn. gi
10 Uhr: Hochamt mit Predigt. sitzt und zeugt von Cle-jeder Art werden angenommen. h 6 ine e n Fedigt schmack. Besonders zu

unget Herr ſuchh geuRöſſen. 8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt in rI M. Stange Fiſcherſtr. 22. In ſal g. Herrn öbl i e u hre Hinvmen Preis Favorit-Wschevett.
4 „Almmer b J geg. gute m mmer 10 30 Uhr: Hochamt mit Faſtenpredigt in der Gesitrickte Kleidung

Telephon 558. n V Mür ſaſort od ger Gute Kirche selbst heraustellen.R. 5578,/99 an die Geſchäſisſtelle dieſer Zeitung Bezahlung. Angeb unt Stöbnitz. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt Marie Müller
i 345 an die Exped. d. Bl. Naundorf. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. Gotthardtstraße 42.



Beilage zu r. 52 des Merſeburger Tageblattes
„„—äüſ
Nicht Keparationen, Jondern Raub!

Wir erhalten von einen Jnduſtriellen eines nordiſchen
Staates folgende Zuſchrift:

„Wir, die während des Krieges neutralen Länder, ver-
folgen den Kampf im Ruhrgebiet mit begreiflich geſpanntem
Jntereſſe. Wir wiſſen ganz genau, daß mit einem Siege der
franzöſiſchen Gewalt das Schickſal und die Entwicklung
Europas einen Weg nehmen werden, der die Freiheit der
ehemals neutralen Staaten in Gefahr bringen wird. Die
Angliederung und Beherrſchung der Jnduſtrie in Rheinland
und Weſtfalen würde Frankreich zum Wirtſchaftsdiktator
Europas machen. Die Deutſchen haben das jetzt endlich er
kannt, und ich brauche ihnen darüber nichts weiter zu
ſchreiben

Auch wir haben uns wie manche Kreiſe in Deutſchland
lange über die Ziele der franzöſiſchen Politik täuſchen laſſen.
Sogar heute halten die franzöſiſchen Politiker die Legende
aufrecht, nur zur Beitreibung der Reparationen in das
Ruhrgebiet gezogen zu ſein. Großes Aufſehen hat hier das
Bekanntwerden eines Geheimentwurfs des bekannten Generals
Mangin über die Beſetzung von Düſſeldorf und Duisburg
erregt, denn dieſer Entwurf des einſtigen Oberkommandieren-
den der franzöſiſchen Rheinarmee ſtammt bereits aus dem
Jahre 1919! Der Entwurf dreht ſich um die Errichtung
einer Zollſchranke um das Rheingebiet und um Düſſeldorf
und Duisburg. Mit aller Offenheit wird hier die Alter
native erwogen, durch eine ſolche ZJollſchranke die deutſche
Jnduſtrie zu vernichten oder einem franzöſiſchen Diktat zu
unterwerfen. Jn dem Entwurfe heißt es:

Die Zollſchranke, wie er (ein General D.) ſie
ins Auge faßt, trennt in abſoluter Weiſe in dieſem groß
artigen Jnduſtrieland die Anlagen derſelben Firma. Alle
dieſe Anlagen gehören zuſammen und ergänzen ſich. Auf der
Fläche dieſes induſtriellen Gebietes ſind die verſchiedenen
Fabriken verteilt: dieſe empfängt und bereitet die Mineralien,
dieſe empfängt und bereitet das Roheiſen, dieſe den Stahl,
dieſe Walzeiſen, dieſe Halbzeug und dieſe Fertigfabrikate.
Dieſe Zollſchranke trifft ſo Krupp, Thyſſen, Haniel, Ehr
hardt, Gelſenkirchen, Mannesmann uſw. Wir können

Induſtrie ſtillegen,Zwei Fragen ſind zu ſtellen.
beſſer, dieſe Jnduſtrie zu ruinieren? Das wäre

Frankreichs deſſen Jnduſtrie kaum
wieder erwacht und würde England allein nüttzzen.

2. Jſt es beſſer, dieſe Jnduſtrie zu unſerem Nutzen
arbeiten zu laſſen, und zwar nach Regeln und Kon-

alſo dieſe
vernichten.

1. Jſt es
nicht zum Vorteil

trakten, die wir auferlegen?
Durch dieſe gewundene Zollgrenze werden wir die

Herren der Lage die Großinduſtriellen wiſſen das wohl.
Wir bezeichnen die Ergänzungsbetriebe, welche alsdann mit
unſerer Erlaubnis, aber auch nach unſeren Bedingungen

S

desvrganiſieren,
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funktionieren. Bedingungen: Gegenwärtig erfordert die Wie
derherſtellung der zerſtörten Gebiete 100—120 Milliarden an
Arbeiten und Lieferungen (darunter deutſche Spezialitäten).
Es iſt nötig, daß die franzöſiſche Jnduſtrie von der gegen-,
wärtigen einzigen Gelegenheit profitiere, um:

zu niedrigem Preiſe und bei raſcher Lieferung
Materialien für die zerſtörten Gebiete (raſchen Aufbau der

unentbehrliche Ausrüſtung zuNordregion), eine noderne,
vorteilhaften Bedingungen zu erhalten:

um bei ſich zahlreiche Spezialinduſtrien zu ſchaffen,
die fehlen und unter der Form, welche ſie auferlegen wird,
die Mitwirkung und die Ausrüſtung Deutſchlands nutzbar
zu machen.

Wir können die deutſche
der unſrigen machen gemäß der
Dieſe Situation kann Druck ausüben auf preußiſches
Kabinett, das vielleicht kapitulieren wird. Auf jeden Fall
macht ſie uns bezahlt, baut unſere Bergwerke auf, ſetzt
uns in den Stand, zugleich unſere Jnduſtrie und zu billigem
Preis zu entwickeln.

Schlußfolgerung: Man kann desorganiſieren Stahl
induſtrie, Farben (Nebenprodukte), Landwirtſchaft (Dünger).
Es kann nicht die Frage ſein, die Jnduſtrie und die Land

Jnduſtrie zum Sklaven
auferlegten Kontrakte.

wirtſchaft zu töten. Arbeiterbevölkerung verlangt nur für
uns zu arbeiten vorausgeſetzt, daß ſie ißt und bezahlt
wird. Zerſtörung dieſer Jnduſtrie ſozigle Gefahr
Unruhe Profit für Frankreich.“

Dazu iſt zu bemerken: 1919,
überhaupt unterzeichnet war, konnte von „Sanktionen“ noch
keine ſein. Hier machten ein franzöſiſcher General
und die franzöſiſche Jnduſtrie Pläne, wie ſie die deutſche

ohne

ehe der Friedensvertrag

Rede

Jnduſtrie ſtillegen, desorganiſieren, vernichten oder „zum
Sklaven der franzöſiſchen machen könnten. Der ganze
Friedensvertrag und die Reparationen wurden als Mittel
zu dieſem Zweck benutzt.“

Soviel aus der Zuſchrift,
braucht.

der nichts hinzugefügt werden

Deutſcher Reichstag.
BVerlin, 1.

Präſident Löbe eröffnet 2,20 Uhr die Sitzung.
Nachfolger der verſtorbenen Abg. Hammer im Reichstag, der
Landtagsabg. Ebersbach (Dnat.) hat ſein Mandat niederge-
legt.

März.
Der

Einer Anregung des Hauptausſchuſſes und des Finanz
miniſters folgend ſchlägt der Präſident vor, den Geſetzent-
wurf über die Goldanleihe noch nachträglich auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Da Abg. Koenen (Kom.) Ein-
ſpruch erhebt, kann die Vorlage erſt am Freitag erledigt
werden.

Das Kohlenſteuergeſetz wird dem Steuerau s-
ſchuß überwieſen. Der Geſetzentwurf, der das Gewerbe
gerichtsgeſetz und das Kaufmannsgerichtsgeſetz“ der Geldent-
wertung anpaßt, wird angenommen, ebenſo die Vorlage über
die Erhöhung der ſtandesamtlichen Gebühren.

Das Preſſenptgeſetz
iſt vom Reichstagsausſchuß erneut beraten worden, da
der Reichsrat gegen die Feſtſetzung der Holzabgabe auf 2
Proz. Einſpruch erhoben hat. Der Ausſchuß ſchlägt jetzt,
wie Dr. Külz (Dem.) mitteilt, 11 Proz. vor und erſucht in
einer Entſchließung die Reichsregierung um einen Geſetzent-
wurf, in dem die Holzabgabe zur Verbilligung des Druck-
papiers auf 2 Proz. erhöht wird. 5 Proz. dieſer Abgabe
ſollen den Ländern zur Verbilligung der Schulbücher über
wieſen werden. Der Ausſchußantrag wird angenommen,
ebenſo die Entſchließung.

Der Reichsrat erklärte ſich in ſeiner heutigen Vollſitzung
mit dem Beſchluß des Reichstags zum Preſſenotgeſetz, wo
nach die Holzabgabe auf 1 Prozent feſtgeſetzt wird, ein-
verſtanden. Bayern und Thüringen bekundeten nach wie
vor ihre gegenteilige Anſchauung.

Darauf wird die zweite Leſung des Haushaltplans
fortgeſetzt beim Verkehrsminiſterium und zwar bei den Ab
teilungen für Waſſferſtraßen und Luft- und Kraftfahrweſen.
Die Haushältspläne werden ohne Ausſprache angenommen.
Angenommen wird eine Entſchließung, die Erſparniſſe beim
Reichswafſerſchutz verlangt. Darauf vertagt ſich das Haus.

Nächſte Sitzung: Freitag, den 2. März, nachmittags 2
Uhr. Goldanleihe, Krankenkaſſengeſetz, Arbeitsloſenver-
ſicherung. Schluß 3 Uhr.

Der Geſetzentwurf der Golbanleihe
vom nushattausſchuß angenommen.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags nahm am
Donnerstag den Geſetzentwurf über die Beſchaffung von
Mitteln zur Bildung eines Deviſenfonds(Anleihe in Höhe von 50 Millionen Dollars) nach längerer
Ausſprache an.

Preußiſcher banniag,

Berlin, l. März.
Jm Laudtag wurde heute die Beratung des Haus

haltes der Domänenverwaltung fortgeſetzt. Abgeordnete
Ja c ob y-Raffauf (Z.) forderte, daß die Domänen zu
Muſterwirtſchaften ausgeſtaltet würden. Jn den
Weinbaugegenden müſſe die Domänenverwaltung die Züch-
tung von Qualitätsweinen mit aller Kraft fördern und den
kleinen Winzern jedes tunliche Entgegenkommen beweiſen.
Abgeordneter Gieſe (Dnutl.) verlangte, daß hinſichtlich der
Urbarmachung der großen Moore ein ſchnelleres
Tempo angeſchlagen werde. Die Anſiedlung von Lznd-
arbeitern ſei dringend wünſchenswert. Für die Seßhaft-
machung des Bauernſtandes in Oſt und Weſtpreußen inüſſe
geſorgt werden, vor dem Kriege ſei in dieſer Hinſicht leider
nicht genügend geſchehen.



Jn der weiteren Ausſprache fordert Ab
del (D. Vp.) Anſäſſigmachung der notleidenden landwirt-

jaftlichen Rückwanderer auf Domänen. Abgeordneter
Taetzel (Soz.) wandte ſich grundſätzlich gegen die Ueberfüh-
xung von Staatsbeſitz in Privathand und lehnte deshalb

rdneter Sten-

auch den Antrag Stendal ab. Landtwwirtſchaftsminiſter Dr.
Wendorff wies darauf hin, daß bereits 56 Domänen für
Neuſiedelungen, hergegeben worden ſeien. Abgeordneter
Wachhorſt de Wente (Dem.) führte aus, den Landlieferungs-
verbänden düdfte nicht zu große Vollmacht gegeben werden,
es müſſe verhindert werden, daß politiſche Erwägungen bei
den Verpachtungen ausſchlaggebend ſeien.

Politiſche Rundſchau
slimmen der Weltpreſſe.

Das führende Kopenhagener Blatt „Politiken“
reibt: „Täglich wird dieſer neue Krieg heftiger und der
aß, der dadurch erzeugt wird, intenſiver. Ueber den Aus-

en kann man nur Vermutungen anſtellen. Aber es iſt
tereſſant, zu konſtatieren, daß die politiſche Europa-Karte

infolge des Ruhrfeldzuges im Begriff iſt, ſich zu ändern.
Wir haben oft unterſtrichen, daß die Zukunft auch in dieſer
Beziehung ganz unſicher iſt, und daß es leichtſinnig ſein
würde, ſchon jetzt mit beſtimmten Machtkombinationen zu

Die Falſner auf bingenhöhe.
Roman von Reinhold Ortmann.

f22 (Nachdruck verboten.
„Als die Betrogene? Von wem wäreſt du betrogen

worden
„Haſt du nicht als der Sohn eines reichen Mannes

um mich geworben? Bildeſt du dir ein, daß ich meine Frei
heit geopfert habe, um bis an das Ende aller Tage wie
die Frau eines Zigeuners von der Hand in den Mund
zu leben

Achim mochte eine heftige Erwiderung auf den Lippen
haben: aber er zwang ſie nieder: „Es iſt beſchämend für dich,
daß du ſolche Reden führen kannſt, während da drüben ein
Menſch, der mir über alles teuer iſt, vielleicht mit dem
Tode ringt. Heute wenigſtens ſollteſt du mich mit derartigen
Offenbarungen deiner wahren Geſinnung verſchonen.“

Signe ſtand auf. Eiſiger Hochmut trat in ihre Züge:
„Jch verhehlte dir gegenüber nie meine wahre Geſinnung.
Wenn ſie dir nicht vornehm genug erſcheint, hätteſt du
mich nicht heiraten ſollen.“

Sie ſchritt zur Tür, uund er ließ ſie gehen.
Als ſie hinaus war, preßte er wie ein Verzweifelm

der beide Fäuſte gegen die Schläfen.
Länger als eine Stunde war Doktor Germering bei

dem Kranken geblieben. Nun ließ er durch Dütſchke den
jungen Herrn Falkner um eine Unterredung bitten. Der
Arzt kam ſeiner Frage zuvor: „Die augenblickliche Gefahr
iſt befeitigt, aber der Zuſtand Jhres Herrn Vaters iſt
trosdem ſehr ernſt. Jch kann die weite VertretuKohegen Barenthin nur unter einer Bedingung äberwehinen“

rechnen. Aber ein Ergebnis wird ſchon jetzt immer r
Die franzöſiſch-engliſche Entente iſt im Begriff, ſich aufzu-
löſen Die Zukunft iſt dunkel. Wenn man heute verſucht,
die neue europäiſche Machtbalance darzuſtellen, wird es nur
eine unſichere Zeichnung aus freier Hand. Mit einem Re-
ſultat muß man in rechnen: die franzöſiſch- engliſche
Entente ſchwindet langſam, von Tag zu Tag, dahin. Sie
hatte, als ſie erſchaffen wurde, ein beſtimmtes Ziel: die ge
meinſame Verteidigungsfornt gegenüber der wachſenden poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Macht des deutſchen Kaiſerreiches.
Jhre Grundlage iſt nicht mehr vorhanden, da das gemein-
ſame Jntereſſe durch Deutſchlands Zuſammenbruch erledigt war.
Jn dem neuen Europa bedeutet der Kanal für Frankreich
eine ſtärkere Trennungslinie, als es die Alpen ſind. Das
iſt nur ein ſchwacher Ausdruck für die Tatſache, daß Frank-
reich ſeine Jntereſſen jetzt nördlich des Kanals bedroht ſieht.“

Der fall Hector.
Der Prozeß des ſaarländiſchen Regierungsmitgliedes

Dr. Hector wurde heute morgen auf Sonnabend vertagt,
da Dr. Hector nach dem amtlichen Atteſt des Kreisarztes
n ſiczelich erſt Ende der Woche vor Gericht erſcheinen
könne.

Der Vorſitzende machte der Verteidigung in erregten
Worten den Vorwurf, daß der in der letzten Sitzung ein-
gebrachte Antrag auf Verhaftung des Dr. Hector geeignet
geweſen fei, das Gericht in ein ſchiefes Licht zu bringen. Es

dürfte der Verteidigung bekannt ſein, daß das Gericht keinen
Haftbefehl ausſprechen könne, daß ferner Dr. Hector ein Be-
auftragter des Völkerbundes und daher exterriorial ſei.

Demgegenüber machte die Verteidigung geltend, daß
ſie über die Anwendung der Exterritorialität zu einer
anderen Auffaſſung gekommen ſei. Es ſei der Vertei
tigung jedoch nicht möglich, ihre Auffaſſung darzulegen, de
ihr vom Vorſitzenden das Wort entzogen würde.

B9s Mürchen von deutſch ruſſiſchen
kriegsvorbereitungen,

Zu dem offenſichtlich vom franzöſiſchen Propaganda-
dienſt verbreiteten Märchen über deutſch- ruſſiſche Kriegsvor-
bereitungen gehört folgendes in der Schweiz verbreitete, an
geblich aus London ſtammende Telegramm:

„Einer Meldung aus Reval zufolge ſoll ſich Marſchall
Mackenſen gegenwärtig in Moskau befinden, wo er eins
Armee organiſiert, die zum größten Teil aus ehemaligen
deutſchen und öſterreichiſchen Kriegsgefangenen beſteht.

Hierzu ſtellt das W. T. B. feſt, daß ſich Generalfeld
marſchall v. Mackenſen ſeit dem Frühjahr 1920 in Falken-
walde (Bezirk Stettin) befindet, dort in völliger Zur
gezogenheit lebt und ſeit dieſer Zeit Deutſchland nie
ma ls ve rlaſſen hat.

„Unter welcher Bedingung, Herr Doktor?“
„Sie müſſen ſofort noch einen anderen Arzt zur Kon-

ſulationen zuziehen, eine anerkannte wiſſenſchaftliche Au-
torität. Vielleicht den Profeſſor Germann aus Würzburg.
Er gilt als der tüchtigſte Spezigliſt für dieſen Krank
heitsfall.“

„Jch äußerte gleich nach meiner Ankunft meinem Vater
gegenüber die gleiche Anſicht, aber er wollte nichts davon
hören, und ich fürchte, daß es auch jetzt ſehr ſchwer ſein
wird, ſeine Zuſtimmung zu erlangen. Er hat volles Ver
trauen zu dem Sanitätsrat Barenthin.“

„Es darf Jhnen jetzt nicht auf die Zuſtimmung des
Kranken und auf ſein größeres oder geringeres Vertrauen
zu einem beſtimmten Arzt ankommen. Nach meiner Ueber
zeugung ſteht ſein Leben auf dem Spiel, und alles hängt
davon ab, daß die Art ſeiner Krankheit richtig erkannt
und die Behandlung danach eingerichtet wird.“

Achim ſtutzte. Und als er ſich über den Sinn der
Aeußerung im klaren glaubte, fagte er erregt: „Sie halten
es für möglich, daß meines Vaters Krankheit bisher nicht,
richtig erkannt und behandelt wurde

„Jch muß Jhnen die Antwort darauf ſchuldig bleiben
und kann nur ausdrücklich erklären, daß ich für eine Fort-
ſetzung der bisherigen Behandlungsweiſe die Verantwortung
nicht auf mich nehme. Wenn Sie die Berufung der von
mir vorgeſchlagenen Autorität ablehnen, muß ich Sie bitten,
ſich von Herrn Doktor Barenthin einen anderen Vertreter
ſtellen zu laſſen.“

„Was mich angeht, bekenne ich mich ohne weiteres
zu Jhrer Forderung, aber glauben Sie nicht, daß es meinen
Vater in eine ihm ſchädliche Aufregung verſetzen könnte,

des wenn wir einen derartigen Schritt ohne ſeinen Willen
tun

d J

„Dieſe Aufregung könnte ihm jedenfalls viel weniger
ſchaden als ein verhängnisvoller Jrrtum des behandelnden
Arztes. Jch müßte mir nur eine ſofortige beſtimmte GEr-
klärung von Jhnen erbitten. Jch brauchte ſie zu meiner
Rechtfertigung dem Kollegen Barenthin gegenüber, da mich
mein Gewiſſen zwingt, noch in dieſer Nacht Mitel anzuwen-
den, die er auf Grund ſeiner Auffaſſung des Falles ſchwer-
lich billigen wird.“

Achim zauderte unſchlüſſig: „Herr Doktor, geſtatten
Sie mir, mich zuvor mit Fräulein Neuhoff darüber zu b
ſprechen? Sie pflegte meinen Vater ſeit dem Beginn ſeines
Erkrankung, und. ich möchte nicht gerne, ohne ſie gehört zu
haben, etwas beſchließen.

„Das verſtehe ich: ich werde warten.“
Die Beſprechung war ſehr kurz. Erika hatte ohne

Beſinnen auf das dringendſte gebeten, dem Verlangen Ger
merings nachzugeben, und der junge Arzt ſetzte auf Ach
Bitte ſelbſt das Telegramm an Profeſſor Germann auf, das
den berühmten Gelehrten nach Tiefenbrunn berief. Dann
ſchickte er einen Boten in die Apotheke.

„Klingeln Sie Herrn Brandt unbedenklich heraus und
ſagen Sie ihm in meinem Namen, daß die beiden Medié
kamente mit größter Beſchleunigung hergeſtellt werden
müßten.“

Er begab ſich wieder in das Krankenzimmer und ver
weilte darin bis lange nach Mitternacht. Außer SGra,
mit der er ſich leiſe und angelegentlich unterhielt, geſtattos
er niemand Zutritt, und erſt als Bernhard Falkner in
tiefem, anſcheinend ruhigem Schlaf lag, ſchickte er ſich zum
Aufbruch an.

Zu der Halle wurde er von Achim erwartet.
GSort ſetzung fo
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